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Infinitivsatz vorbereitet, und das nu r dann erträglich ist, 
wenn es sich so viel wie möglich versteckt, wenn es ganz 
flüchtig (am liebsten in der Form  von ’s) durch den Satz 
huscht — wenn das mit solchem Elefantentritt an möglichst 
unpassender Stelle in  den Satz hineintappt: trotz des 
Wide r willens des Vaters setzte [] der Knabe unter dem 
Beistande der guten M utter e s  d u rc h , daß er usw .

Möglich ist ja eine solche Stellung der F ü rw ö rte r 
auch, falsch ist sie nicht, es fragt sich n u r, ob sie schön 
sei. Wie m üssen sich oft die Fürw örter und die Wörter 
überhaupt in Versen herumwerfen lassen! Wie die 
Kegel, wenn die Kugel dazwischenfährt. D a se n k t e  sich 
aus der Höhe ein lichter Engel — nicht wahr, ganz ge- 
wöhnliche P ro sa?

Da senkte aus der Höhe Ein lichter Engel sich —
auf einmal „Poesie"! Ich  weiß nicht, w as es bedeuten 
soll — P ro sa. Ich  weiß nicht, w as soll es bedeuten — 
herrliche Poesie! D as hat aber doch auch seine Grenzen. 
Poetischer als ein Vers wie der:

Wie s ol l  aus diesem Zwiespalt ich retten m ich?
klingt doch unzweifelhaft die schlichte „P rosa": wie sol l  
ich mich aus diesem Zwiespalt retten?

Von G ellerts Fabeln hat m an geringschätzig gesagt, 
sie wären die reine Prosa. Von dem Ausdruck trifft das 
nun gar nicht zu, der ist dazu viel zu fein und ge- 
wählt. W enn es sich aber darauf beziehen soll, daß ihre 
Wortstellung ganz so ist, wie sie in guter Prosa sein 
würde, so wäre das ja  das höchste Lob! E s ist das, 
w as Friedrich der G roße mit den Worten rühmte: E r hat 
so etwas Kulantes in seinen Versen.

In fast allen oder fast in allen?
Der dritte Verstoß betrifft die Stellung der P räposi- 

tionen. Durch alle gebildeten Sprachen geht das G esetz, 
daß die Präpositionen (an , be i ,  nach,  f ü r ,  i n ,  v o r ,  
m it) unmittelbar vor dem W orte stehen müssen, das 
sie regieren. D as ist so natürlich und selbstverständ-
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lich wie irgend etw as, es kann nicht anders sein. I n  
der griechischen G rammatik spricht m an von Procliticae 
(d. h. vorn angelehnten).*) M an versteht darunter ge-
wisse einsilbige Wörtchen, die, weil sie eben einsilbig 
sind und für sich allein noch nichts bedeuten, keinen 
eignen Ton haben, sondern — wie durch magnetische 
Kraft — an das W ort gezogen werden, das ihnen folgt. 
Dazu gehören auch einige einsilbige Präpositionen. D as 
ist aber durchaus keine Eigentümlichkeit der griechischen 
Sprache, sondern solche Wörter gibt es in allen Sprachen,
auch im Deutschen, und zu ihnen gehören auch im 
Deutschen die Präpositionen. Weil aber die P räpositionen 
solche Procliticae sind, die mit dem W orte, das von 
ihnen abhängt, innig verwachsen, so ist es unnatürlich, 
zwischen die Präposition und das abhängige Wort**) 
(Eigenschaftswort, F ürw ort, Zahlwort) ein Adverb zu 
schieben. Auch dieses G esetz geht durch alle Sprachen, 
denn es ist in  der N atur der P räpositionen begründet. 

D a ist nun aber der große Logiker darüber gekommen 
und hat sich überlegt: f a st in  a l l e n  F ä l l e n  — das 
kann doch nicht richtig sein! das fast gehört doch nicht zu 
in ,  es gehört ja  zu a l le n !  Also muß es heißen: in  
fast a l l e n  Fällen. Und so wird denn wirklich seit
einiger Zeit immer häufiger geschrieben: die v on fast 
allen Grammatikern gerügte Gewohnheit — es geht eine
Bewegung durch f a st sämtliche Kulturstaaten — m it 
f a st gar keinen Vorkenntnissen — m it n u r  echten 
Spitzen — das Stück besteht a u s n u r  drei Szenen — 
wir haben es m it  n u r  wenigen Lehrstunden zu tun —
w ir fuhren durch m e ist anmutige G egend — die 
Kritik, die in  m eist schlechten Händen ist  — es waren
gegen etwa vierzig Mann — mit einer Besatzung von 
oft sechs bis acht Mann — in bald einfacherer, baldprächtigerer Ausstattung — das Buch ist in wohl 
sämtliche europäische Sprachen übersetzt — andre Kritiker
v o n  f re ilic h  geringerer Autorität — nach g e n a u

I n fast allen oder fast in allen?

*) Der Ausdruck ist von Gottfried Hermann erfunden.
** ) Der Volksmund vermeidet das sogar zuweilen bei dem un- 

bestimmten Ar tikel und dem unbestimmten Fürwort und sagt: das ist 
g a r  e in  merkwürdiger Mensch, das ist ganz w as feines.



I n fast allen oder fast in allen?

einem Jahrhundert — in  g e n a u  derselben Form  — 
m it g e n a u derselben Geschwindigkeit — nach lä n g s te n s  

z wei Jah ren  — f ü r  w e n ig s te n s  ein paar Wochen — 
Unterricht in  w e n ig s te n s  einer zweiten lebenden 
Sprache —  die ordnungsliebendern  Elemente sehen sich 
zu w e n ig s te n s  tatsächlicher Achtung vor dem Gesetze 
gezwungen — die Kosten belaufen sich a u f m in d e s te n s  
tausend Pfund — die Schulden m üssen m it  m in d e s te n s  
einem Prozent jährlich abgetragen werden — fünf P rä- 
positionen m it je d e s m a l  verschiedner Funktion — eine 
Anfrage würde das in  v ie lle ic h t überraschendem M aße 
bestätigen — überall ist die Technik a u f  a n n ä h e r n d  
gleicher Höhe — er wurde a u f  zunächst sechs Jah re  
zum S tad tra t gewählt — m it so zu sag en  absolutem 
Maßstabe — m it a l l e r d i n g s  n u r  geringer Hoffnung 
auf Erfolg — J a p a n  w ar m it  a l l e s  in  a l le m  vier 
Artikeln vertreten — er stand mit ihm in  so g u t w ie  
keiner Verbindung — sie sind um  zu sam m en  e tw a  
vier Millionen M ark betrogen worden; sogar: ein be- 
sondre r  Anstrich vo n  erst Farbe u n d  d a n n  Lack.

E s ist eine B arbarei, so zu schreiben. M an hat 
das Gefühl, als wollte einem jemand in den Ellbogen 
oder zwischen zwei Fingerglieder einen Holzkeil treiben, 
wenn m an so etwas liest, ja  es ist, a ls  müßte es der 
Präposition selber wehtun , wenn sie in solcher Weise 
von dem W orte, mit dem sie doch zusammenwachsen 
möchte, abgerissen wird. W as ist eine Logik wert, die 
zu solcher Unnatur führt! M an  versu che es nur, man 
setze in all den angeführten Beispielen das Adverb an die 
richtige Stelle, nämlich vor die Präposition: m eist du rch  
anmutige G egend — w o h l in  sämtliche Sprachen — 
w e n ig s te n s  f ü r  ein paar Wochen — a n n ä h e r n d  a u f  
gleicher Höhe —  zunächst a u f  sechs Ja h re  usw., em- 
pfindet wohl jemand die geringste logische Störung?*)

*) Tausendmal habe ich in Manuskr ipten auch diese häßliche Wort- 
stellung beseitigt, und niemals haben die Verfasser , wenn sie ihre Druck- 
korrektur erhielten, von der Änderung etwas gemerkt, immer haben 
sie ohne Änstoß darüber weggelesen, also offenbar geglaubt, sie hätten 
selber so geschrieben! Wenn es wirklich ein so starkes logisches Be- 
dürfnis wäre, das Adverb einzuschieben, so hätte doch einmal einer

309



3 1 0 Zw ei P rä positionen nebeneinander

Nur die Adverbia, die zur Steigerung der Adjektiva dienen: so, sehr, viel, weit, stehen hinter der Prä- position: mit so großem Erfolg — in sehr vielen Fällen — mit viel geringern Mitteln — nach weit gründlichern Vorbereitungen. Bei allen Adverbien aber, die den Adjektivbegriff einschränken, herabsetzen oder sonstwie bestimmen, ist die Stellung hinter der Präposition unnatürlich.
Zwei Präpositionen nebeneinander

Doppelt häßlich wird das Wegzerren der Präposition von dem abhängigen Worte dann, wenn das Ein- schiebsel nicht ein einfaches Adverb, sondern ein Satz- glied ist, das selber wieder aus einer Präposition und einem davon abhängigen Worte besteht; dann entsteht der Fall, daß zwei Präpositionen unmittelbar hinterein- ander geraten — für jeden Menschen von feinerm Ge- fühl eine der beleidigendsten Spracherscheinungen. Und doch wird auch so jetzt fortwährend geschrieben! Da heißt es: in im Ratsdepositorium befindlichen Doku- menten — in zur Zeit nicht zu verwirklichenden Ge- danken — durch vom Kriege unberührtes Land —durch von beiden Teilen erwählte Schiedsrichter — durch für ein weiches Gemüt empfindlichen Tadel — mit inTränen erstickender Stimme — mit vor Freude strah- lendem Gesicht — mit vor keinem Hindernis zurück- schreckender Energie — mit auf die Wand aufgelegtem Papier — mit für die Umgebung ftörendem Geräusch — mit nach außen kräftigen I nstitutionen — mit über die ganze Provinz verteilten Zweigvereinen — mit mit (!) schwarzem Krepp umwundnen Fahnen — bei nach fürstlichen Personen benannten Gegenständen — das Sammeln von an sich wertlosen Dingen — die Frucht von durch Jahrtausende fortgesetzten Erfahrungen — eine große Anzahl von in einzelnen Fächern weiter aus- gebildeten jungen Männern — die Schülerzahl stieg
Anstoß nehmen und seine ursprüngliche Fassung wieder herstellen müssen! Das ist aber nie geschehen, und es ist deshalb nie ge- schehen, weil es das Natürliche und Selbstverständliche ist, das Adverb vor die Präposition zu stellen.


